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Deutsches Reicks.
, ggf und Gesellschaft . Der toieffoertreter ' der

WfiifiTfttiiilers, Staatssekretär Dr Helsferich,  traf am
' z. Juli auf einer Reise ins besetzte Gebiet Russisch-Polen!

io Bialystock ein.
Zum sächsischen außerordentlichen Gesandten und be¬

vollmächtigten Minister am kgl . preußischen Hofe sowi«
on den großh . mecklenburgischen Höfen wurde der bis-
berige erste Ministerialrat in Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten, Geheimrat v. Nostitz - Drzewiecki
ernannt.

4  John vull klopf » auf den Busch . Einem Amster-
damer Blatt zufolge wollen die Londoner „Times " aus
Budapest erfahren haben , daß der Reichskanzler oonBeth-
mann Hollweg und der österreichisch-ungarische Botschafter
in Berlin Unterhandlungen wegen eines zu schließenden
Geheimvertrages begonnen hätten . Der Vertrag solle aus
25 Jahre geschlossen werden und ein einheitliches Vor¬
gehen auf militärischem Gebiet und in auswärtigen An¬
gelegenheiten sichern. Wie Wolfis Tel .-Bur . von zu-
sluiidiger Stelle hört , ist die vorstehende Nachricht unrichtig

Ausland.
4 Die Demobilisation in Griechenland.

Einer Meldung französischer Blätter aus Athen vom
2. Juli zufolge hatte der englische Gesandte namens der
Alliierten die griechische Regierung aufgefordert , die für
die Demobilisierung des griechischen Heeres vorgesehen«
Zeit gehörig zu verkürzen . Wie nun dem „Nieuwc
Rotterdamsche Courant " aus Athen gemeldet wird , hat
die griechische Regierung die Vorschläge der Entente be¬
treffs Beschleunigung der griechischen Demobilisierung an¬
genommen; die Demobiiisterung werde noch im Juli be¬
endet werden.

Bern, 2. Juli Noch einer Meldung des Mailänder
Forriere della Sera " aus Saloniki hat die griechische
Demobilisation auch in Mazedonien begonnen : die Trup¬
pen würden von Saloniki aus verschifft. — Dem Pariser
.Temps" zufolge wird die griechische Demobilisation sogar
schon am 18. Juli beendigt sein. Die Neuwahlen zur
griechischen Kammer sollen im September stattfirrden.

Bern, 3. Juli . In einer Zusammenstellung griechischer
Preßstimmen weist der Pariser „Temps " auf eine gewisse
Agitation in militärischen Kreisen hin , die sich nur schwer
in die Demobilisation fügten . In zahlreichen Städten
sollen Vereinigungen Entlassener gebildet worden sein,
wodurch diese mit einander in Verbindung bleiben und
die Wirkung der Demobilisation abgeschwächt werde . Den
Entlassenen soll von Offizieren empfohlen worden sein, bei
den Neuwahlen gegen die oenezelistischen Kandidaten zu
stimmen.

> Ä 4 Nach Easemenks Verurteilung.
London, 2. Juli . (Reuter - Meldung .) Sir Roger

Easement hat gegen seine Verurteilung Berufung ein¬
gelegt.

Aus London erfährt der „Nieuwe Rotterdamsche
Eourant" unterm 2. Juli , daß der amerikanische Rechts¬
anwalt Doyle, der Easement verteidigte , in London klei¬
den werde, bis die Berufung , die Easement gegen das
Meil einlegte, erledigt ist. Easement sei in eine Zelle
lur zum Tode Verurteilte im Gefängnis von Petonville
gebracht worden ; dort habe er, der in guter Stimmung
"»d (wie immer . D. Red .) optimistisch sei, seine Rechts-
aeglaude sprechen dürfen.

Rotterdam , 3 Juli . „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
Mdet, daß in England und in Irland eine Bittschrift
aa>Begnadigung Casements unterzeichnet wird.

4 Aus dem Reiche der Milte.
« Kopenhagen, 2. Juli . Nach einem hier eingetroffenen
junger Telegramm der „Petersb . Tel .-Ag ." stellen Edikte
es Präsidenten die provisorische Verfassung des ersten

äahre, der chinesischen Republik wieder her. Alle Neue»
faagen der letzten Verfassung seien abgeschafft, und die in

Zeitraum eingegangenen Verträge würden auf»
. »»erhalten. Der Zusammentritt des ersten Parlaments

Z. aus den 1. August anberaumt worden.

Kleine politische 7lachrlchken
Ü, i ,1" .Die Zweite bayerische Kammer nahm am 1. Juli d« i

,' säretat  mit den Stimmen auch der Sozialdemokraten a«i
Zehnte den Antrag der Sozialdemokraten aus Ausdehnung
Erbschaftssteuer  gegen die Stimmen der Liberalen und

Sozialdemokraten ab.
ännti Athen meldet der Pariser „Mattn ", daß öle dortige bul-
M » und türkische Gesandtschast keine Pässe für Bulgarien

0i« Türkei mehr ausstellen.
u 'tn et  russische Finanzminister Bark und der Chef des rufst«
ko".^ eneralstabes werden im Lause dieser Woche der Finanz-
Florenz der Alliierten  zu Paris beiwohnen, zu de,
\oii \ Finanzminisier Mac Kenn « (England ) und Carcan«

'» n) erwartet werden. ^
Zu London wurde dieser Tage der britische Ke»

rino»? , $ a ft » fon 0 ref}  eröffnet , zu dem sich 600 Delegiert«
»omiun®en  hatten ; es wurde einstimmig eine Entschließung ange-

"frn, in der die Regierung aufgesordert wird, sofort Schritt«
!" nehmen, um -die Preise für Nahrungsmittel und Brenn»

)d,̂ ' stzusetzen̂ damit eine Ausbeutung des Ärbeiterstandes
oer¬

werde.
st, » Rach einer Meldung der Petersb . Tel .-Ag . vom 3. Juli hat
iia, , m° einen Gesetzentwurf angenommen , wonach den
Uch. die gleichen bürgerlichen Recht»  wie den

Klassen rukteben. ,

Mittwoch, den 5. Juli 1916.

4 Nachdem die ttakientsch« Kammer am 2. amt vte vorlSu»EgenBudgetzwölftel bis zum Jahresschlüsse in geheime«lbstimmung mit 317 gegen 30 Stimmen bewiliigt hatte, vertagt«
ße sich aus unbestimmte Zeit für die Sommerserien.

4 - Das römische Amtsblatt enthält ein Dekrei de» Reichsoer-
wesers, wonach der Schatzmeister zur Ausgabe weiterer 500 Mil¬
lionen Lire Schatzscheinr  ermächtigt wird.

4- Dem Mailänder „Corriere della Sera " zufolge wurde de,
Aus st and in Porto Maurizio  aus dir Zusicherung dei
Regierung hin, daß die Ankunst eines Gctreidedampsers bevorsteh«:
»eigelegt.

Ueber die Bedeutung der Waldweide , Gras
und Hukterlaubmchung für die Viehhaltung

im Kriege.
Von Professor V o r g m a n n.

Die kn letzter Zeit mehrfach in der Tagespreffe her-
oorgetretenen Anregungen zur Linderung der bestehenden
Futternot durch die Gewährung der Waldweide , Gras-
und Futterlaubnutzung verkennen , so erwünscht auch eine
ausgiebige Heranziehung der Futterinittel des Waldes
für die Erhaltung der Viehbestände an sich ist, zumeist
das Wesen und den wirklichen Wert der genannten
Nutzungen und gelangen nicht selten zu Vorschlägen , die
unausführbar find.

So spricht man von einem Futterreichtum der Wälder,
der in ungeheuren Ate » gen  jährlich zu Grunde
geht , HunderttausendeoonRindern . Schwei-
n e n , S ch a f e n u n d Z i e g e n könnten sich hie,
ernähren,  aber niemand kümmerte sich um diese zweck¬
los herangereiften nationalen Schätze. Es sei eine sträf¬
liche, unbegreifliche Vernachlässigung , die hier oorliege.
Die Regierung habe zwar eine lauwarme Erlaubnis für
den Vieheintrieb gegeben , die Forstbeamten seien aber
nicht überall besonders entgegenkoinmend , und die Land¬
wirte betrieben die Sache auch nicht so, wie sie es ver¬
dient , weil die Stallfütterung bequemer und übersichtlicher fei.

Endlich betont man , daß auch auf diesem Gebiet eine
w sehr lohnende Aufgabe sür Herrn von Barock«

zu liegen scheine.
So erheblich die in den Artikeln zutage tretend«

Ueberschätzung der Bedeutung der Waldweide , Gras - und
Futterlaubnutzung «st. so unberechtigt sind die gegen die
beteiligten Behörden , wie gegen die Landwirte erhobenen
Vorwürfe.

Daß im übrigen die Reichsregierung auch selbst der
Frag « der Nutzbarmachung der im gesamten deutschen
Walde sich bietenden Nähr - und Futterstoffe nach wie vor
Rechnung zu tragen gesonnen ist, geht schon daraus her¬
vor , daß für die Bearbeitung aller einschlägigen Fragen
ein besonderes Referat für Forstwirtschaft  in
dem neu gebildeten Kriegsernährungsamt  ein¬
gerichtet worden ist.

Durch die Verordnung des Bundesrats vom 13. April
1916 ist seither schon eine sogar zwangsweise Gewährung
der Viehweide angeordnet worden , besondere Maßnahmen
der Einzelstaaten zur Gewährung von Gras , Futterlaub
und Waldweide find ebenfalls getroffen.

Wenn es somit an einem Entgegenkommen der Be¬
hörden nicht gefehlt hat , so werden die Gründe für eine
trotzdem in nur geringem Maße hervorgetretene Neigung
der Landwirte , sich die Futteimittel des Waldes i»
größerem Maßstabe zunutze zu inachen , in der Sache
selbst zu suchen sein.

Was zunächst die W a l d w e i d e anbetrifft , so steht
einer ausgiebigen Ausnutzung derselben in Zeiten der
Rot ein wesentliches Bedenken in forstwirtschaftlicher Be¬
ziehung nicht entgegen , wenn auch inanche für den Wald
damit verbundenen Nachteile und Schäden mit in Kauf
genommen werden müssen. Daß alle Jungwüchse , welche
vom Weidevieh meist stark zertreten und verbissen wer¬
de», ausgeschlossen werden inüssen, ist eine billige Forde¬
rung im Interesse des Waldes selbst, über dessen Pflege
als eines unserer wertvollsten nationalen Güter sich die
Parteien sonst meist einig zu sein pflegen.

Die Schwierigkeiten der Waldweide liegen aber nicht
in dein Wesen der Waldwirtschaft , sondern in den meist
nur bedingten Erfolgen des Vieheintriebs selbst begründet.
Die Möglichkeit einer ohne Nachteile für das einzutreibende
Vieh zu betreibenden Waldweide beschränkt sich auf solche
Lagen , in denen das Vieh einerseits gutes Grassutter
reichlich vorfindet , andererseits aber nicht zu weite Wege
bis zu den Weideplätzen zurückzulegen hat.

Solche Fälle befinden sich aber in erheblicher Minder¬
zahl. Hat das Vieh weite Wege zurückzulegen , so magert
es meist ab , anstatt zuzuyehmen , nicht selten treten sogar
Verluste empfindlicher Natur ein.

Die Waldweide leistet außerdem der Verbreitung von
Liehkrankheiten Vorschub , besonders wenn große Vieh¬
bestände , die seither nur an die Stallfütterung gewöhnt
waren , in den Wald getrieben werden.

Vor allem ist aber hervorzuheben , daß die große
Mehrzahl der im Walde wachsenden Gräser
bei weitem nicht den Grad von Nährwert
and Bekömmlichkeit besitzt,  als die gute»
Gräser unserer Wiesen . Dazu koinmt der Verlust bedeu¬
tender Mengen frischen Düngers , der unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen düngend von der Landwirtschaft
benötigt wird.

Es ist undenkbar . Hunderttausende von Rindern,
Schweinen , Schafen , Ziegen in den Wald zu treiben und
sich von dieser Maßnahme auch nur den geringsten Bor-
teil zu versprechen. Iin Großen ist ein Vieheintrieb aus den
iUigeiührlen Gründen unausführbar . Jnwiewei » hie

10 Jahrgang.
Watdwelde in Einzelfällen oortettyast tjt, oeinmmr |tO)
somit vorwiegend noch den Bestandsverhältiiissen des
Waldes selbst wie nach seiner örtlichen Lage zu den ein¬
zelnen Biehwirtschaften.

Was die einzelnen Vieharten anbelangt , so kommen
im wesentlichen nur Rindvieh  und Schafe  in Be¬
tracht . Der Eintrieb von Ziegen  ist mit Rücksicht aus
den ungewöhnlich großen Schaden , den diese Viehgattung
im Walde verui sacht, nur in Ausnahmefällen zulässig.

Der Schweineeintrieb  würde vom forstwirt»
schaft' ichen Standpunkt nur zu begrüßen sein, da hierdurch
zahlreiche Forstschädlinge vernichtet werden.

Leider aber bieten sich geeignete Weidestellen für die
Schweineniast ebenfalls nur in selteneren Fällen . Die
betreffenden Orte müssen wiederum günstig gelegen sein
und zugleich ausgiebige Nährstoffe an Waldfrüchten,
Gras , Wurzeln , Pilzen , Larven , Puppen ufw . bieten, wenn
die Schweine nicht alsbald abmagern und erkranken sollen.

Die große Mehrzahl unserer heutigen Züchtungen ist
zudem für die Waldweide nicht mehr geeignet und diese
wieder zu erlernen auch nicht mehr befähigt . Man wird
»» den Landwirten daher nicht verargen können , wenn
sie bei dem tatsächlichen Wert der Waldweide diese nur
»on Fall zu Fall in Anspruch zu nehmen geneigt sind.

Nicht ander » steht er auch mit der G r a » - und
Dutterlaubnutzung im Walde.

Die Gräserei beschränkt sich meist nur auf die guten
Gräser an Wald - und Wegerändern » an Gewässern und
aus den kleineren Waldwiesen selbst. Eine förmlicheHeu-
Gewinnung von Waldaräiern im Großen ist undurchsuhr-
,ar . da nitter dem velchattenaen Kronenschirme der Holz»
bestände eine sichere Trollnung des gewonnenen Grases
nicht möglich ist.

Die Fntterlaubgewinnung  ist , wenn auch
zur richtigen Zeit gewonnnenes und bei sonnigem Wetter
rasch getrocknetes Futterlaub bestimmter Laubholzarten
ein wertvolles Futtermittel abgibt , ebenfalls mit nicht ge¬
ringen Schwierigkeiten verknüpft Einmal find die ge¬
eigneten Holzarten nicht überall im Walde vertreten , zum
„ „ deren gehören hinreichende Arbeitskräfte dazu , dy nur
rasch getrocknetes und sicher eingebrachtes Laubheu sich
aufbewahren läßt.

Also auch hier wird nur von Fall zu Fall die Nutzung
de» Futterlaubes im Walde ausführbar sein.

Bei allen drei Verfahren — Waldweide . Gras , Futter¬
laub — tritt somit eine erhebliche Beschränkung der Aus¬
nutzungsmöglichkeit hervor , und zwar zumeist aus Grün¬
den , die den Fernstehenden weniger bekannt sind.

Im Vorjahre lag eine große Futternot vor . Die ge¬
wachsenen Futteroorräte reichten für die Erhaltung des
Viehstandes nicht aus . Trotzdem wurden die angebotenen
Futtermittel des Waldes aus den genannten Gründen nur
wenig in Anspruch genommen.

Zn diesem  Jahre sind unsere Viehbestände wesent¬
lich zusammengeschmolzen , es mußten des Futtermangels
wegen umfangreiche Schlachtungen oorgenommen werden
— gleichzeitig ist aber eine reiche Futterernte heute in
Deutschland herangewachsen , so daß künftig meht
Futter zur Verfügung stehen wird,  als von
unserem Viehbestand ausgenommen werden kann.

Unter solchen Umständen erscheint der Ruf nach Oeff-
nung des Waldes für Weide - , Gras - und Futter-
laubnutzung  gerade in diesem Jahr nicht sehr aus-
fichtsooll.

Daß an den hohen Flelschprelsen  die vorjährig«
Futternot und die unzureichende Erschließung der Wald-
weide -, Gras - und Futterlaubnutzung schuld sein soll, wi«
besonders in einem Artikel des „Tag " behauptet wurde,
ist nicht stichhaltig.

Nicht die bestehende Futternot , sondern der bestehende
Liehmangel ist die Ursache der gegenwärtigen hohen
Fleischpreise.

Die reiche Futterernte dieses Jahres eröffnet aber , im
Verein mit der opferwilligen Mitarbeit des ganzen deut¬
schen Volkes in der Einsparung von Fleisch, die Aussicht,
einen auskömmlichen Viehbestand allmählich wieder heran¬
wachsen zu lasten und die künstige Fleischverjorgung sicher-
, »stellen.

"Aus dem Reiche.
Der Orden Pour le «neritc ist dem Kapitän zur

See Adolf o. Trotha verliehen worden.
4 Besuche bei internierten Kriegsgefangenen in

»er Schweiz . Rach Mitteilung von deutschen, in der
Schweiz internierten Kriegsgefangenen werden ihren An¬
gehörigen , wenn sie zu ihrem Besuch nach der Schweiz
reisen wollen , in den Heimatsorten vielfach Schwierig¬
keiten bereitet . Deshalb wird daraus hingewiesen , daß
die Angehörigen der Internierten diese jederzeit besuchen
können . Als Ausweis für die Reise ist ein Auslandspaß
erforderlich und genügend . Die Angehörigen (Eltern,
Geschwister. Ehefrau und Verlobte ) der Internierten
werde » aus den deutschen Bahnen zum halben Fahrpreis
befördert und erhalten die Fahrkarten von den Fahrkarten-
ausgaben . auf Grund des oorgeschriebenen Ausweises de»
Ortspolizeibehörde , der den Namen des Reisenden , An¬
fangs - und Endstation der Reise. Reiseweg und die mit
Stempel und Unterschrift der Ortspolizeibehörde versehene
Bescheinigung enthalten muß , daß die Reisenden Ange¬
hörige in der Schweiz internierter deutscher Kriegsteil¬
nehmer sind. Auch entferntere Verwandte erlangen dies«
Fahrpreisermäßigung , wenn der Ausweis die polizeilich«
Bescheinigung enthalt , daß die nächsten Angehörigen nicht
mehr leben oder aus Alters -, Gesundheits - oder ähnlichen
Rücksichten nickt reilefähia sind. (W. T.-B .)



Irr Krieg.
+ D >e 6 «impfe zwischen Somme und Ancre -Vach . —
hoi ;e Vattecie von Oaniloup genommen . — Günsiige

kiiiikampfergebnisse . — Erfolge aus der Ostfront.
> Großes Hauptquartier , den 3. Juli 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Fortsetzung der englisch - französischen Angriffe
beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses im
allgemeinen keine Vorteile ; der Feind erlitt hier außer-
ordentlich hohe blutige Verluste . Südlich des Flusses
bogen wir nachts di« gestern in die Riegelstellung zu¬
rückgenommene Division in eine zweite Stellung zurück.

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen Armee¬
konten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Franzosen,
ans die an der „Höhe 304 " genommenen Grabenstücke
Dieder zu entreißen , zu kleineren Infankeriekümpfen.
vestlich der Maas erschöpfte sich der Feind weiter in
secgebtichen Angriffen gegen das werk Thiaumon»
and die Höhe „ kalte Erde "; bei einem derselben drang
er vorübergehend in unseren vorderen Graben , etwa
500 Meter südwestlich des Werkes , ein , wurde aber sofort
wieder geworfen . Südöstlich der Feste Vaux ist die „ hohe
vatterie von , Damloup " seit heute nacht in unserer
Hand ; dort wurden 100 Gefangene und mehrere Ma»
schinengewehre eingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen lm Vrlesterwald
(nordwestlich von Pont -L-Mousson ) vorgehende franzö¬
sische Abteilungen wurden mühelos aügewiesen.

In den zahlreichen Luslkämpfen des gestrigen Tages
wurden 8 feindliche Flieger abgeschoffe » . 4 davon in
unseren Linien . Leutnant Mulzer hat dabei den sieben,
»en . Leutnant Vorschau den sechsten Gegner außer
Gefecht gesetzt . Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher
Doppeldecker über Vonai , ein anderer vorgestern östlich
pervyso (Yser -Front ) heruntergeholt . Zwei französische
Fesselballons wurden in Gegend von Verdun von unseren
Fliegern abefchossen. _

. Oestl « cher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff

„Slawa " beschaffen ohne Erfolg die kurländische Küste
östlich von Raggasem . Sie wurden von unseren Küsten¬
batterien wirkungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwader«
angegriffen . Oie . . Slawa " ist getroffen.

An vielen Stellen der

Armeen des Generalfeldmarschau , von HIndenburg
steigerte ver Feind sein Feuer und unternahm mehrfach
Vorstöße, die nur bei Min« (nördlich von Smorgonj
zum Kampf in unseren Linien führten , aus denen bei
Gegner unter Einbuße von 243 Gefangenen und starke«
blutigen Verlusten sogleich wieder vertrieben wurde.

Heeresgruppe der Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Hüffen haben nordöstlich und östlich von Goro.
bifchksche , sowie beiderseits der Bahn varanowitschi-
ßn»w nach »ielstündiger Feuervorbereitung angegriffen
Legen no ! C itiia ) von Gorodif .htjche eingedrmigene Ab¬
teilungen ist der Gegenstoß im Fortschreiten , sonst ist
der Feind unter Zurücklassen vieler Toter und Per»
«UNdeter zum Kehrtmachen gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und südwest»

lich von Luck konnte unser Vorschreiten nicht aufhalte »,;
«roße kavolleriealkacken brachen kläglich zusammen.
Die Gesangenenzahl ist um etwa 1S00 Mann gestlegeu.

Armee des Generals Grafen v . Bothmer
Südöstlich von Tiumacz stehen unsere Truppen iu

oüniiiaem Kampfe.

crallmenae Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(Nachdruck verbot» .)
„Entschuldigen Sie nur . beste Frau Kühne , daß ich je

Ipa» komme, und weiß wte ein Weihnachtsmann." da bei
nahm das Mädchen die schwarze Pelzmütze von dem röriich
blonden Haar und schlug sie kräftig aus , „aber es ,st
vraußen kaum zum Weiterkommen , und erst war mir oen
Gören und dann mit den Heften kein Ende zu finden "

Frau Kähne hatte ihrem langerwartelen Besuch
freundlich zugenickt.

„Hübsch , liebes Lottchen . daß Sie überhaupt noch mal
^T 'En Aber ich dachte mir 's gleich , daß Sie nochwürden Abschied nehmen wollen ."
m  Junge nickte ernsthaft und reichte ver alten grau
»ie Hand über den Ladentisch herüber.
- u ® a ” n iah sie. wie Frau Kühne vorher , mit abschied»
Nehmenden Augen In dem kleinen Raum umher

|aufe ® “lt*a,n  wird - einem sein , idenn hier fremde Menschen
Als sie das ttaurige Gesicht der alten Frau bemerkte

unterbrach sie sich rasch und schlug einen heileren Zuversicht.'
vchen Ton an.

„Gut , daß Sie die Last und die Sorgen und den
Aerger nun hinter sich haben , liebe Frau Kühne . Passen
Sie mal aus . wie nett und gemütlich Sie 's in der neuen
Wohnung haben werden . "

„Zwei Kammern und ein kleines Loch von Küchel
Wenn Sie das eine Wohnung nennen l" Es kam sevr
bitter heraus . „Aber laffen Sie gut sein , liebes Kind Es
fft genug , wenn wir daran zu knabbern haben ! Weshalb
noch Fremde damit beläfttgen l"

Ern Schatten flog über das etwas breite , gutmütige
Besicht des Mädchens.

Die Alte verstand sie sofort und klopfte freundlich ote
Hand , die neben der ihren auf dem Ladenttsch lag.
_ l. übrigen aber find wir Ihnen sehr dankbar,
«ebes Lottchen. für Ihre tteue Freundschaft und qan - ve»
sonders auch mein Rolf . Er sagte auch neulich, als er
GUI einen Soruna von Berlin bier war . zu Berta und

Balkan - Arikgsschauplatz '
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . kW. T -B .)
-st V-Voot -Erfolge im Schwarzen Meere.

Konstantinopel , 2. Juli . Das Hauptquartier meldet:
In Südpersien setzen unsere Truppen ihre Be¬

wegung nach Osten fort , indem sie die russischen Nachhuten
verjagen.

An der Kaukasus -Front drückten unsere nördlich des
Tschorok stehenden Truppen auf das feindliche Zentrum
»nd drängten den Feind acht Kilometer nach Norden in
der Richtung auf die Küste zurück. Sie besetzten aber-
n>als beherrschende feindliche Stellungen in einer Länge
von zwölf Kilometern.

Unsere Seestreitkräste erzielten in der letzten Woche
mehrere Erfolge im Schwarzen Meere . Untere Untersee¬
boote versenkten an der Küste des Kaukasus vier große
russische Danipfer , darunter Transporte . Einer von ihnen
war ganz mit Truppen beladen . Außerdem wurde ein
russisches Segelschiff versenkt . Ferner ging ein mit Mu¬
nition beladener feindlicher Danipfer lind ein anderer
großer Danipser durch Auslaufen aus eine Mine unter.

-st vor der Etttsckieioung des Weltkrieges?
Zur Niilitärischen Lage schreibt das Stockholmer

„Aftoiibladet " vom 1. Juli : „Alles deutet darauf hin . daß
die Entscheidung im Weltkrieg bevorsteht . Der Zweck der
russischen Offensive , die Deutschen auf der Westfront zu
schwächen , wo die große Entscheidung fallen soll , hat keine
große Aussicht auf Gelingen . Statt eine gewaltige Offen-
sive einzuleiten , ist der russische Anfall nur ein vereinzelter
Stoß geblieben . Die Verhältnisse scheinen eine Entscheidung
im Westen zu erzwingen ohne die erwartete Schwächung
der deutschen Front . Was soll dann geschehen ? Das liegt im
Schoß der Zukunft . Auf jeden Fall dürste wohl die Offen-
siokraft der Russen auf lange gebrochen sein ; denn ihre
blutigen Verluste dürften Hunderttansende betragen . Ein
näheres Studium der Kriegslage gibt an die Hand , daß
die Stellung derMittelmächte stärker al,
je ist. Für die Entscheidung,  die jetzt naht , hat
Deutschland den Trumpf in derHand.  Diese
Lage ist noch vorteilhafter , seit Englands Versuch , sich die
unbestrittene Herrschaft über die Meere anzueignen , am
Skagerrak kräftig abgewiesen wurde . Da sank Englands
Hoffnung , den Ring um die Zentralmächte durch Ab¬
sperrung der Ostsee zu schließen . An dieser Sachlage
ändern die Siegesgesünge der Admirale nichts , höchstens
beeinflussen sie die Auffassung des englischen Volkes ." '

+ kolomea von den Buffen beseht.
Petersburg . 2. Juli . (Tel .-Ag .) Kolomea , wo die

wichtigsten Eisenbahnen aus der Bukowina zusammen-
treffen , ist in unserer Hand.

-s- Offensive der Entente auch auf dem Balkan?
Aus Saloniki drahtet , wie aus Bern unterm 2. Jul

gemeldet wird , der Sonderberichterstatter des Mailänder
„Secolo ", daß die Armeen Sarrails sich demnächst rühre»
dürften . Es fei dies unbedingt notwendig ; denn ein«
tatkräftige und siegreiche Balkanaktion der Alliierten könnt«
noch heute ausschlaggebend sein . Die Orientarmee müsst
endlich die Früchte der ungeheuren Opfer bringen , die si,
gekostet habe ; sonst fahre man auch weiterhin im alten
Spiel fort , die Unternehmungen des Feindes zu fördern,
der mit seinen 250000 Mann bis heute mindestens 500000
S» beinahe vollkommener Unbeweglichkeit habe sestnageln
können.

-s- ver vvoot -Srieg.
Amsterdam , 3. Juli . („Lloyds " . Meldungen .) De»

norwegische Dampfer „Holina " hat in Lincata die Mann-
schaft des Dampfers „Teano " der Wilson -Linie an Land
gesetzt , der von einem feindlichen Unterseeboot versenk!
worden ist. — Der britische Dampfer „Windermere " unk
das italienische Segelschiff „Carlo Alberto " wurden versenkt

Bern , 3 . Juli . Wie der Pariser „Tempo " meldet
wurde der französische Küstenfahrer„Saint Jacques" vo»
der holländischen Küste torpediert; neun Mann seien

+ wachsender Aufruhr in Marokko.
Paris , 3. Juli . Nach Meldungen , die dem „Temps*

aus Tanger zugingen , sind in der Gegend von Fes und
Ta za unter der Leitung des Rebellen Sidi Raho neue
Unruhen ausgebrochen . Die Aufständischen leisteten «n
dem schwierigen Gelände lebhaften Widerstand . Die Stel«
lung von Tarzout im Abschnitt von Guigou wurde ange-
griffen und mußte energisch verteidigt werden , wozu Trup - '
den aus Meknes herangezogen wurden . Auch zwischen
Mogador und Agadir mußten die sranzösilchen Truppen
Ctreiszüge unternehmen . .

Laftfiles und ProMII«.
VMenburA , den 4 . Juli4 g,

— Verstehen zwischen Stadt und Land . (F!»J
giofeen Wert das gegenseitige Sichverstehenlern ^ Z
scheu der Stadt - und Landbevölkerung namentli * ®*
Kriegszeit hat , ist wiederholt betont ' und doram

worden wie gefährlich das Ausspie,?
städtischen Bevölkerung gegen die ländliche und unwa
m der gegenwärtigen Zeil ist . Verallgemeinert
würfe gegen einzelne Berussstünde und gegen di- «
heit verstoßende Uebertreibungeii lvührend des Ä
dienen nur unseren Feinden und müssen fie i»
Widerstande gegen uns bestärken . Bor allein wird »*
wendig sein , daß sich der Städter von der Vorstellun »,
macht , der Landwirt habe ganz unbekümmert JA
Wotlage weiter Volkskreise nur seinen eigenen Bg,,
der Kriegszeit erstrebt , wie auch der Landwirt
hüten muß , den klagenden und wirklich in schm,«!
Lage sich befindenden Städter für seinen geborenes
dersacher und Feind zu halten . Eine Verstand
zwischen Stadt und Land ist au «h im Interesse
tuchtigung unseres Volkes uilbedingt notwendig
Wirtschaftler und Aerzte fordern mit gleicher ' Ej„̂
lichkeit , daß unsere gesamte Kultur , wenn sie qe [JL
foü , einen ländlich -bäuerlichen Einschlag bekommend
in Ernährung , Lebensweise , Einfachheit Und Abliiirl,^
Freude an körperlicher Arbeit . In dem Gedanken
Zukunft unseres Volkes müssen Stadt und Land sjz>? I

- sammenfinden . „Land und Stadt machen das M
Möchten diese Worte eines großen Volkswirtschaft^ !
überall da auf fruchtbaren Boden fallen , wo das rj«
Verständnis von der Notwendigkeit gegetiseitigen
lernens und gegenseitiger Verständigung zwischen 8»
und Lund noch nicht vorhanden ist, und dazu beitr
daß die Brücke zwischen Stadt iind Land immer —
gefügt und breiter ausgestattet und das geqenfeitiqe
flehen und die Zusammenarbeit zwischen Stadt undLM
immer mehr gefördert und gefestigt werde.

— Der Viehhandelsverband für den Regien,»
bezirk Wiesbaden gibt bekannt , daß der den Verbal
Mitgliedern für den Ankauf von Schlachtvieh zuqebilli«,'
Zuschlag zum Ankaufspreis bei Rindvieh von drei,
einhatb auf zweieinhalb Prozent , bei Schafen»
acht auf fünf Prozent , bei Schweine 11 von fünf aal!
drei Prozent herabgesetzt worden ist . Der für den AM
von Kälbern zugebilligte Zuschlag beträgt sechs Prozent

— Fohlenversteigerung, . Die Landwirtschaftskamm
für den Regierungsbezirk Wiesbaden läßt am SämM,
den 8 . Juli d. Is ., vormittags 10 Ubr auf dem ®a* f
"laß in Limburg  a . d. L . etwa 2 5 Fohlen  mel
bietend an Landwirte , des Kammerbezirks versteigmi.
Die Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Barzahlung.

— Gräberangelegenbeiken auf österreichisch.» !
nar '.schem Verwaltungsgebiet . Angehörige von gefallem!
Kriegsteilnehmern , die auf österreichisch -ungarischem
waltungsgebiet bestattet sind , werden darauf aufmerksaml
gemacht , daß Zuschriften in Gräberangelegenheiten M
an die K. und K. Etappenftations - und ArmeekommaM
sondern an die Kriegsgräber -Abteilung des K. mH
Kriegsministeriums in Wien zu richten find . j

Merken back. 4. Juli . Beim Heimholen von Heum
Sinn wurde gestern der 68jährige Landwirt Ernst Hoff!
mann  von hier von einem raschen Tode ereilt . ftrj
bedauernswerte bejahrte Mann stürzte vom HeuwWi
so unglücklich ab , daß der Tod auf der Stelle eingetrM
ist und seinem Leben ein unerwartet schnelles Ziel f#
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t ) Schotten , 3 . Juli . (Ein Prachtstück oberhessW
Schreinerkunst .) Nachdem durch die Opferwilligkeit &«
hiesigen Kirchengemeinde der kostbare Altar mit sei«
leuchtenden Gemälden wieder erneuert werden konnte,P
jetzt auch das andere Prunkstück unserer ehrwürdP
Kirche , der Sakristeischrank , einer völligen Wiederherstel'
lung  zugeführl worden . Der Schrank ist der an
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Auch

Mir : Wenn alle anderen sich von euq wenoen , wen , tu
Bun wirklich ehrlich arme Leute geworden seid, Lottchen
Heine wird gewiß zu euch halten ."

Das Mädchen war flammend rot geworden und spielt«
Mit einer Buchecke , die sie hasttg aus und nieder bog.

Nach einer kleinen Pause sagte sie : „Wenn ich fragen
darf , wte geht es dem Herrn Rolf ln Berlin ?"

Frau Kühnes Gesicht leuchtete auf . „O. ich dar ke, gut.
Wenigstens schreibt er floh und zustieden . Einem Menschen
von seiner Bildung und seinem Talent kann es ja aus
die Dauer nicht fehlen . Ich bin gewiß , er erreicht , wastiin Vater hat erreichen wollen:einen geehrten Namen in

er Kunst und Geld und Gut dazu für uns alle mit . "
Lottchen Heine nickte zustimmend . Ihr Gesicht zeigte

stolze , gläubige Zuversicht.
„Hat Herr Rolf sich nun ganz für die Malerei ent¬

schlossen ?"
„Darüber kann ich Ihnen nichts Genaues sagen,

Lottchen . Sie wissen ja . Rolf spricht sich selten aus Aber
Ich denke doch, denn er schreibt von viel Arbeit . Ein
Jammer , daß er seinen Doktor nicht hat machen können,
wie es seines Vaters größter Herzenswunsch war . Ja,
wenn das Unglück nicht gekommen wäre l Heut « frisch
und gesund — morgen ein toter Mann . Mein armer
Edmund l Er hätte es sicherlich selbst noch zu was ge¬
bracht . Er war ja noch kein alter Mann , eben fünfzig,
und voller Ideen und Pläne . Ein großes Buch - und Kunst¬
geschäft hat er gründen wollen hier aus dem Markt , wie
sein Pater es in Berlin gehabt hat . Sie haben doch
gewiß mal von der berühmten Firma Rudolf Kühne Soyn
In der Wilhelmstraße in Berlin gehört ? Nein ? Seb 'n
Sie , das war sein Vater , mein Schwiegervater selig , den ich
nicht mehr gekannt habe . Und all das schöne Vermögen
»nd das schöne Geschäft hin und verloren . Und nun hier
in dem Nest mit einer Lekhbibliothek und Schreibwaren,
»nd au «h das aus und vorbei . Aber was sie auch sagen
mögen , die Berta und all die anderen — meinen armen
Edmund trifft keine Schuld . Er ist eben eine Künstlernatur
gewesen , wie auch mein Rolf es ist. Aber dem wird , will 's
Bott , das Glück günsttger sein ."

Die alte Frau hielt die Hände im Schoß ihres schwarzen
Lüsterkleides gefaltet und blickte andächtig vor sich hin . In
chrem Herzen wiederholte Lottchen Heine inbrünstig di«
Morte der allen Frau - 1

Von der Ratyausuhr schlug es halb.
Frau Kühne fuhr zusammen . „Du meine Güte,

halb neun l Da muß ich wirklich schließen , sonst mir
Berta mit Recht böse. Na denn in Gottes Namen . Ir  j
letzten Male ."

„Ich helfe Ihnen . Frau Kähne ."
Die beiden schloffen die Tür von innen , legten

bebenden Händen den Laden vor und schoben die En
stange ein . Dann , ohne sich noch einmal umzustd
verließ die alte Frau mit wankenden Knien den tle"
Raum , an den sie mit ihrem Seligen soviel stolze
nungen geknüpft hatte . —

In dem kleinen Hinterzimmer , das den Ausgang
dem Hof zu hatte , stand Berta und schnitt Butterb
»urecht . Gleich für die Schulzen mit , damit st«
stüh zum Kaffee ihren Imbiß hatte.

Sie grüßte die junge Lehrerin nur mit einem n
Kopfnicken . ,

Ihr Gesicht wurde erst etwas heiterer , als Lol«
Einladung Frau Köhnes ablehnte , ein Butterbrot mu>
>u essen.

„Hätte noch gefehlt , wo mir 's kaum selber zu" I
essen mehr haben ." brummte Berta , während do?
Mädchen durch den finsteren Torweg zum Haus hinaus «>

Das Schneetteiben hatte sich gelegt . Auch v" -
war milder geworden . Am Himmel blinkten die v
ln reinem Glanz . [t-

Gläubig sahen zwei junge Augen unter dem Iw®"^
ipelzkäppchen zu den Sternen auf : Za . ganz gew »»
würde das Glück günstig seinl
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2 . Kapitel . .
Es war noch ziemlich früh am Tage , als ^

steine , nicht gerade einladend ausjehende Kundiiu^ ^ ff
Norden Berlins ein junger , sehr bleich aussehender
ktnttal . „efeP

Er hatte den langen , schon ziemlich abgetraaenen ^
rock v,s an den Hals zugeknöpft und dev Rockrrllg?  ^
geschlagen , obgleich die Märzlusl üraupcn ziel"''^
kling.
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■.  angebrachten Inschrist zufolge 1494 non einem
P 'ftei' Sefridus tiefliflet worden . Die Vorderwaiid.
^ uinbenholz gestriigt , ,;m,i drei non schönem Rythmus
‘"' ■Lite spätgothijche 'Jtnutenfiicfe . Die Zeichnung WM'

Kjfi ^ nrben , von denen große Reste unter einem ent-
^li -nden nachträglichen Oelfarbenanstrich zu Toge gZ
^ me» sind , gehoben . Die äußerst schwierige Arbeit der
^"' derherstrllung geschoh in den Schreinerwertstätten der5ii Dm instadt und wurde mit oräLtee Koio-kL-tir V e Y zu Darmstadt und wurde mit größter Sorg-

i n,, 1'd feinem Kunstsinn ausgeführt . Die Herren Be,,
p „eborene Schottener , sie stellten die zeitraubende Ar

)K völlig unentgeltlich her.
; n ortenberg , 3 . Juli . Fürst Jost Christian zu Slol-

. Moßla-Ortenberg hat in den Kämpfen an der Ost-
n«nl den Heldentod fürs Vaterland gefunden , nachdem

noch vor wenigen Tagen General von Linsingen da?
Mrne Kreuz erster Klasse persönlich überreich ? hatte.

Erbfolge geht auf den Prinzen Christoph Martin
II her mit einer Prinzessin von Reuß ä . L . vermählt
fo \L-  Die Stolbergs sind schon seit 1601 im Besitz von
M Dritteln der Stadt Ortenberg gewesen , ein Drittel

Hanau . 1806 kam der stolbergische Teil , 1810 der
hMU-hessen-kasselische Teil an Hessen -Darmstadt.
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Ans dem Weiche.

^ veangsatierung veutslyer mgponare m suo-
«Kita. Nach zuverlässigen brieflichen Nachrichten aus
Mafrlka hat jetzt auch dort die behördliche Bedrückung
deutscher Mission eingesetzt. Ohne jeden erkennbaren
Grund ist den Berliner Missionaren in Transvaal die Auf»
W über die von ihnen gegründeten Eingeborenenschulen
Jjnt) der Unterricht in ihnen verboten worden . Die der
Mission gehörigen Schulen und ihre eingeborenen Lehrer
find unmittelbar unter Regierungsaufsicht gestellt , die der
Wgeborenenkommissar des Bezirks auszuüben hat . Auch
bas berühmte Lehrer , und Predigerseminar der Berliner
Mission in Botschabelo , eine der bedeutendsten und er-
soigreichsten Bildungsanstalten für Eingeborene in Süd¬
afrika, ist geschlossen . Es gewinnt mehr und mehr den
Anschein, daß es die britische Politik jetzt darauf anlegt,
wie alle andere deutsche Betätigung so auch die deutschen'
Missionen überall da , wo sie es vermag , zu lähmen und
aus ihrer selbstlosen , verdienstvollen Arbeit zu verdrängen.

■f vlämijche Dolmetscher gesucht . Die Heeresver¬
waltung stellt Dolmetscher ein , die die vlämikche Sprache
in Wort und Schrift beherrschen . Gesuche sind an das
xriegeministerium . 1. Ersatzwesen -Abteilung , in Berlin W 66
zurichten. Die Bewerber müssen deutsche Reichsangehörige,
unbescholten, gesund und zuverlässig sein . ( W . T .-B . )

wie hohe vutkerpreise entstehe » . Der Landrat in
Altenkirchen ( Westerwald ) bemerkt in einer Bekannt¬
machung, das Publikum sei selbst schuld an den hohen
Lutterpreisen , da den Landwirten bis 4 Ji  für das Pfund
geboten wurden . Solcher Unvernunft gegenüber seien di«
Behörden machtlos . Der Landrat ersucht um Unter¬
stützung gegen diesen Unfug und bezeichnet als angemessenen
Preis der Butter 2,20 bis 2,30 Jl.

Durch eine Granate das Leben gerettet ! Ein
seltener Fall dürste es sein , daß einem Soldaten durch
line Granate nicht das Leben genommen » sondern ge « '
'Met wird . Der Sohn des Polizeiobermachtmetsters Fahrn¬
sacher in Landshut geriet , wie man der „ Tagt . Rdsch . "
mitteilt, in den Kämpfen um Baux in einen Sumpf.
!rotz allen Anstrengungen sank er immer tiefer ein und
hatte nach zwei Stunden jede Hoffnung aufgegeben . Da
schlug in nächster Nähe eine feindliche Granate ein , die
ihn samt dem Schlamm hinausschleuderte . Er verlor das
Bewußtsein, wurde aber bald gefunden und in ein La¬
zarett gebracht . Er hat nur an der Hand eine unerheb»
liche Verletzung davongetragen.

Millionen - Gewinne . Das im Herbst auf 30 Millionen
Mark taxierte Erträgnis der 1913er Pfälzer Weinernte ist,
wie die „Münch. N. Nachr." Mitteilen, infolge fortgesetzter
Preiserhöhung durch die Spekulanten auf 60 Millionen

Auch ein Grund der Aettknapphei ». Eine kaum
ziaubliche Mitteilung wurde in dem Altonaer Bürger¬
verein Norderteil gemacht . Danach soll der Altonaer
Ausschuß für Konsumenteninteressen festgestellt haben , daß
«tlltona beträchtliche Mengen von Margarine und
Mutter  von Seifenfabrikanten aufgekaus  t
«Men sind . Die für Margarine angelegten Preise be¬
sagen 3,5g ji  für das Pfund , während der Höchst-
kr»; sich nur auf 2 A  beläuft . Auch Butter sei

M einer Delikatessenhandlung zu hohen Preisen
" einen Seifenfabrikanten verkauft worden . Die
«kauser von Butter und Margarine hätten zu

*Or Entschuldigung angeführt , daß die Waren bereits
woorben gewesen wären . Dem ist entgegenzuhalten.
liirV Denn Die  Seifensabrikanten wirklich so hohe Preise
dir h -! e* 'uenn auch verdorbene , zahlen können , hierin
J ein  Anreiz liegt , die Ware nicht frisch zu verkaufen,
L >n sie erst verderben zu lassen , um dann höhere
mi ! , a'k b >e Höchstpreise für Butter und Margarine zu
J , 1- Die Untersuchung der ganzen Angelegenheit ist
' geleitet i es wird hoffentlich dafür gesorgt werden , daß
. . nette in erster Linie der menschlichen Nahrung zu-

, 'ch gemacht werden.
" >ppg Preußen . Die „Lelpz . N . Nachr ." be>

über folgendes Kuriosum : „ Man sollte meinen,
Uberv 011 an  amtlichen Stellen in Berlin einigermaßen
bod, Lage Leipzigs unterrichtet fei . Das scheint aber
ürt,m,r * ganz der Fall zu sein . Uns liegt ein Brief-
m, j "fl vor . in dem die Reichszuckerstelle eine Mitteilung
loutee ^ ipziger Firma sandte . Die Adresse des Briefes
hQbt 5 »Leipzig , Preußen ". Das macht sich besonders

richten

sstz,als  uiimittelbar neben dieser Ortsangabe der
borti,,« 1 d " amtlichen Reichszuckerstelle sich befindet und
je, . I,er  das Schreiben auch noch als „ Reichsdienstsache"
li, -;'®!1.8* . Ul . — Die Sünde gegen die geographische
»lg djUakast ist wohl weniger der Reichszuckerstelle selbst,
felienh nod)  mäst ganz auf der Höhe seiner Aufgabe
de- Tippfräulein zuznschreiben , das die Aufschrift

' 'efumjchtags auzusertigen hatte.
* » be S >» ‘0 e . In Helstorf ( Prov . Hannover)

lei ° em Landwirt Rust von wildernden Hunden in
l>etr̂ . Schafe zerrissen . Der angerichtete Schaden

ca - 3000 bis 4000 Jt.

6lpl,, [" 6 ,,r 6ct!S niedergebrannk . In Sydowsaue bei
fgiiu, brannte das Stiersche Kurhaus bis auf die Um-
»I, üb'ttauern nieder . Das Feuer wurde erst bemerkt,
di- jn . bereits solchen Umfang angenommen hatte, daß
tei| en ."km Gebnnde Wohnenden nur das nackte Leben

chnnten . Die Entftehunasursache ist unbekannt.

Aus aller Wett.
+ Besuch deutscher Gefangenenlager Im Ausland.

Nachdem durch die ersten Besuche deutscher » » d* öster¬
reichisch - ungarischer Roter Kreuz - Schwestern in de»
russischen Gefangenenlagern  üurch Verteilung
von Liebesgaben aller Art , sowie von Geldmitlcln schon
viel zur Veibesserung der Lage der Kriegsgesangenen in
Rußland erreicht ist , hat die deutsche Regierung es sich an¬
gelegen sein lassen , die erzielten Ersotge durch weitere
Sckuveslernreisen auszubauen . Rlit der russischen
Regierung  ist wegen eines neuerlichen Besuches von
Schwestern ein Abkommen getroffen worden , und kürz,
iich sind wiedernin 6  deutsche und 3 österreichisch-
ungaristtze Rote Kreuz - Schwestern über Schweden
nach Rußland abgereist , um dort in Begleitung
oon Herren des Dänischen Roten Kreuzes pianmäistg
sämtliche Gesaugenenlager im europäischen und asia¬
tischen Rußland zu besuchen . Gleichzeitig ist auch mit der
französischen Regierung ein Abkommen
über die Versorgung der beiderseitigen Gefangenen zum
Abschluß gelangt . Die französische Regierung hat aus-
drücklich zugeftanden , daß die Verteilung der nach Frank¬
reich gesandten Liebesgaben von neutralen Delegierten
in den Lagern selbst überwacht wird . Damit ist die Ge¬
währ dafür gegeben , daß diese Liebesgaben wirklich in
die Hände der Empfänger gelange » und nicht Unberufenen
zugute kommen . — Im Anschluß hieran fei erwähnt , daß
letzter Tage 6  russische Schwestern nach Deutschland und
1 nach Oesterreich -Ungarn zum Besuch der rujjijchen Ge¬
fangenen von Petersburg abreisten .!

-j- Ein schwedischer Dampfer vermiß ». Nach einer
Meldung der „ Nationaltidende " aus Stockholu , fehlt von dein
schwedischen Amerikaüampfer „ Stockholm ", der am 26 . Juni
mit 800 Reisenden Neuyork verlassen hat , seitdem jede
Nachricht ; das Schiff ist mit Funkentelegraphie ausgerüstet.

Oneflme Reclus . ein bekannter französischer Geo.
graph , ist am 1. Juli in Paris — 79 Jahre alt — ge-
storben . Onssime Neclus war 1837 in Orthez geboren.
Er hat sich durch eine Anzahl geographischer Lehrbücher
und besonders durch sein in Frankreich viel gelesene,
Werk „Le plus beau royaume sous le ciel “ ( „Das schönste
Königreich unter dem Himmel ") bekannt gemacht . In
dem letzkgetiannten Werk verhimmelt er sein Vaterland
Frankreich in geradezu übertriebener Weile.

-s- veuzinkrise in Frankreich . Laut „Matin " droht
In Frankreich eine neue Benzinkrise . Der Kriegsminister
kinidigte den Grossisten an , daß ihre Lager demnächst be¬
schlagnahmt werden würden . Daher werden neue Käufe
nicht mehr eingegangen . Den öffentlichen Verkehrsan»
stolten wird durch Slushändigung von Bezugsscheinen dia
AusleckUerbaliuua ihres Betriebes ermöglicht . .

Aus Groß -Verttn . °
^ Cteuerol von wuchs f . In Berlin verschied am
Sonmag der General der Infanterie Rudolf von Wachs
nach kurzem Leiden an den Folgen oon hochgradiger
Arterienverkalkung im Alter von über 66  Jahren . General
von Wachs war , nachdem er 26 Jahre dem Kriegsministe-
rium angehört hatte , am 7. Juli 1913 zu den Offizieren
der Armee übergetreten , aber zu Beginn des Krieges
stellte er sich wieder seinem König zur Verfügung und
wurde im August 1914 zum Generalkommissar für die
militärische Iuzendvorbereitung der Provinz Brandenburg
ernannt . Rudolf von Wachs war am 7. März 1830 in
Sontra (Hessen -Naffau ) geboren.

tfermtkfr 5.
Das Grab des Dichters ine „ Wacht am r ßeiu " .

Auf dem Friedhof zu Burgdorf in der Schweiz oefindet
sich Vas Grab des Mannes , der in fiurmdrohender Zeit,
die bewegten Gefühle des deutschen Volkes in wenige
Strophen zusammenfassend , aus begeistertem Herzen „ die
Wacht am Rhein " gedichtet und seinem Volke damit ei»
Geschenk gemacht hat , dessen köstlicher Wert jetzt von neuem
empfunden wird , soweit die deutsche Zunge klingt . „Ihrem
Max Schneckenburger ( geboren 17 . Februar 1819 , gestoi ben
3 . Mai 1849 ) Seine Freunde ", lautet die in gothischen
Lettern gravierte Grabschrift . Bor mehr als sechzig
Jahren ward hier der erst Dreißigjährige zur ewigen
Ruhe hinabgesenkt , gerade in jenen Tagen , da der Kamps
um die Freiheit am heißesten entbrannt war » die Schnecken¬
burger immer so sehr geliebt hatte . Der Sänger der
„Wacht am Rhein " war ein aufrichtiger , watmer Patriot,
der sein deutsches Baterland über alles liebte ; mit kräftiger
Hand schwang er die leuchtende Fahne des Deutschtums
und war stets bereit , mit ganzer Person , mit Wort
und Schrift , für diese einzutreten . Dabei war er
ein treuer Freund und ein angenehmer Gesell¬
schafter , der besondere Anlässe gern mit Gedichten feierte
und begleitete , wie er denn beispielsweise einer Gold¬
sendung . die nach dem großen Brande Hamburgs aus
Burgdorf dorthin abging , ein Gedicht beilegte , das sich
vielleicht in Hamburg noch vorfindet , und dessen Schluß-
strophe , mit leicht verständlicher Anspielung auf de » Namen
Hamburg , also lautete : „ Drum , Brüder , laßt das Trauern,
Und laßt das tiefe Weh ! Wir alle helfen mauern . An unsrer
Burg der See . " Leider war es Schneckenburger nicht mehr
vergönnt , den Triumphzug mitanzusehen , welchen sein ein-
jacher , aber markiges Lied durch die deutschen Gauen und hin-
über über den Rhein nehmen sollte ; er durfte es nicht mehr
»rieben , wie lang verlorene , nie verschmerzte Länder unter
»en Klängen seines Liedes von den deutschen Heeren dem
deutschen Volke wiedererobert wurden ; aber in ruhiger
Sommernacht weht wohl ein Hauch jener Begeisterung,
die heute rings durch die deutschen Lande von Haus zu
haus und von Herz zu Herzen einmütig zieht , auch um
»as stille , einsame Grab auf dem Burgdorfer Friedhof.

Miesmacher . Das Wort ist durch den Krieg bei un»
rasch verbreitet worden , und viele fragen : Woher kommt
es , was bedeutet es eigentlich ? Was heißt besonders die
Silbe „mies " ? Um eine Erklärung zu finden , muß man.
« schreibt Tesch (Köln ) ' u der ..Svrackiecke des Alla.
Deutsch . Sprach » .", auf das ältere Niederdeutjch zurück-
geben . Denn diese Sprache kennt ein Umstandswort
„mies , misse " = fehl , vergeblich , sein Ziel nicht erreichend,
das vielleieiit auf das Hebräische zurückzuführen ist und
im Grunde ein und dasselbe ist wie die Vorsilbe „miß ".
Damals sagte man z . B . : ik trat misse , d . h . ich trat fehl.
Doch ist es noch heute in manchen Wendungen volkstüm¬
lich . wie z . B . : dat geiht mis , d . h. das geht fehl , gelingt
nicht . Daß es auch in die Schriftsprache Rorddeutschland»
seinen Weg gesunden hat , bezeugt eine Stell « bei de»
bedeutendsten Grammatiker des 17 . Jahrhunderts , Schottel
der einmal schrieb : „Ein guter Schütze schießt auch
miß ." Für die weitere Verbreitung des Wortes sorgt,
die Gaunersprache , der es unentbehrlich war , weil be
Berbreckern »1t aenua etwas mies geht . Vom Sprach-

gebrauch iiniüF Mehr btanMUchl unv zu der N -Ngetttl
Form mies gedehnt , schillert « da , Wort in neuen 25*
deutungsfarben wie häßlich , schlecht , unwohl , minderwertig,
widerwärtig . In dem Triebe , seine Bedeutung zu er¬
weitern , trat es über seinen ersten Inhaltskreis hinaus,
hielt sich aber immer nur in der Gesellschaft der niedrige«
Wortsippen , in seiner Bedeutung beständig zum Schlechte«
sinkend . In seinem sicheren Gefühl für die Ueberein-
stiniinung von Wortart und Begriff wählt unser Voll
noch heute , wenn es einen « nangenehnien Zustand ver¬
ächtlich bezeichnen will , de « Ausdruck : „ Wie mies ist mir
zumute !" Dasselbe Sprachgvfühl gab auch dem z »»-
sammengesetzten Worte Miesmacher , einem Erzeugnis
der Neuzeit , das ähnlich wie Ffaumacher und Scharf¬
macher gebildet «st , da » eigenartige Gepräge . Man er¬
steht darunter im wegwerfendem Sinne solche Leut «,
die den Anschein  zu erwecken suchen , daß ein « Sach«
minderwertig sei . Iin Geschäftsverkehr treten sie gewöhn-
lich bei Versteigerungen auf , bet denen sie gewöhnlich
einen Gegenstand „ mies machen ", um Käufer davon ab¬
zuschrecken und dann ihn selber billig erwerben zu können.
So wird auch bisweilen die Gattung oon Kunstrichtern
genannt , die ein neues Bühnenstück schon vor der Auf¬
führung herunterreißen . In der jetzigen Kriegszeit bilden
sie das griesgrämige Gelichter , das an unserer Staats¬
und Heeresleitung alles Mögliche auszusetzen hat und
unserem Volke ein schlimmes Ende des Krieges ooraus-
sagt . Diese kannegießernden Geschichtsbetrachter verschaffen
dem Worte einen noch niedrigeren Sinn , als er bis jetzt
schon war , und geben ihrer traurigen Person einen so
widerwärtigen Anstrich , daß es einem in ihrer Gesellschaft
mies wird.

. . Toter Mann " . Ueber die Bedeutung der in den
Tagesberichten so häufig wiederkehrenden Ortsbezeichnung
Mort -Homme , die von der deutschen Heeresleitung mit
„Toter Mann"  übersetzt wird , ist in Frankreich viel
gestritten worden . Zuletzt nahm man , wie wir der
„Frankfurter Zeitung " entnehmen , an , daß der Rann
auf Friedhöfe zurllckginge , die dort bestanden hätten . Doch
ist diese Auslegung durch nichts bewiesen , und in einem
Pariser Blatt gibt jetzt ein Sprachforscher , der Kanonikus
Meunier , ein « neue Erklärung , die sehr annehmbar
klingt . Deinnach hätte dort einst eine in der Gegend be-
rühmte Ulme,  französisch O r m e , gestanden , die abge¬
storben ist . Aus Mont -Ornre , die tote Ulme , ist mit einer
im Dialekt der Ardennen häufigen Auslassung ( so machanh
für marchand , boner für borner , patlr für partir usw . )
Mort -Ome geworden , das später oon den amtlichen
Schreibern mißverstanden und mit Mort -Homme wieder«
gegeben wurde.

rsesunvyettspsleae.
Abwechselung in » er «tost . Die zur Zelt attttblflJJJ

etwas selten gewordenen Genußmittel , wie Kaffee , Kakao.
Tee . Bier , Wein , Fleischbrühe usw . dienen dazu , die Nah^
rung angenehm und begehrenswert zu machen , die Ehlust
«nzuregen und zu erftifchen . Zu den Reizmitteln gehören
auch die Gewürze , ein « gewisse Mannigfaltigkeit und appe¬
titliche Anrichtung . Der Geschmack ist der Wächter der Ge¬
sundheit aber unter Mitwirkung des Verstandes . Auch
hierbei soll jeder sein 'claener Hüter sein . Zweckmäßig«
Eriiihrung ist besonders in Krankheiten sehr wichtig , von
vrnen manche alleinFnrch die Diät gehettt werden könne»

Letzte Nachrichten.
Unruhen im russischen Kuban -Bezirk . ,

Stockholm , 3 . Juli . Laut „Rjetsch" sind im Kosaker«-
gebiet des Kubanschen Bezirks Unruhen  ausgebrochen.
Der offizielle Bericht bezeichnet als Ursache die L e b e n S-
mittelteuerung,  doch sind die Gründe offenbar
andere . Ein Erlaß des Generalgouverneurs mahnt zur
Vernunft und Ruhe . Den Russen sei es gerade geglückt,
den Feind zu besiegen , der sich in 2luflösung zurückziehe.
Der Krieg werde demnächst beendet sein . Es sei ein
Landesverrat , dem Siegeslauf in den Rücken zu fallen.
Die rücksichtslosesten Maßnahmen würden zur Herstellung
der Ruhe getroffen werden.

Die Zunahme der ententejeindlichen Stimmung
in Griechenland.

Bern , 3 . Juli . Nach Athener Meldungen franzö¬
sischer Blätter zieht die durch die Gewaltpolitik der En¬
tente ausgelöste antiveniselistische Bewegung im grie¬
chischen Heere immer weitere Kreise . Außer der Liga
der Mobilisierten , die übrigens mit Zustimmung des grie¬
chischen Generalstabes gegründet sein soll , ist eine neue
von General Makira angeregte Militärliga in Bildung
begriffen mit dem Zweck , eine Protestbewegung gegen die
Verletzung der Rechte und Freiheiten Griechenlands durch
die Entente zu organisieren . Die Blätter schreiben dieser
Vereinigung die Absicht zu , im Falle der Wiederwahl von
Veniselos einen Gewaltstreich zu versuchen . Auch habe
man allen Grund anzunehmen , daß zwischen dem Ge¬
neralstab und der Partei Gunaris ein enges Einverständ¬
nis bestehe , dahingehend , Zaimis zu verhindern , die For¬
derungen der Alliierten zu erfüllen.

In S a l o n i k i drangen zwanzig griechische Offiziere
in die Redaktion der neuen veniselistischen Zeitung „Ri-
zopastis " ein und verletzten den Schriftleiter durch Säbel¬
hiebe . Auch die Redakteure einer anderen veniselistischen
Zeitung wurden gezüchtigt . Die Offiziere zerrissen das
Bild von Veniselos und zertrümmerten die Einrichtung
der Redaktion.

wellburger Wekterdlenfi.
Wettervorhersage für Mittwoch , den 5. Juli : Wech¬

selnde Bewölkung , strichweise Gewitterregen , mäßig
warm.

Für die Schristleitunb verantwortlich : K. Klose, Herbory,



Kricgsgetraut.
Kriegswetter grollt. — Wir wandern
In unbetontes Land:
Wir halten eins zum andern,
Wir stehn in Gottes Hand.

Ob lichte Sonne scheinet
Auf unfern Pilgerpfad,
Ob dunkle Wolke weinet:
Wir ziehn nach Gottes Rat.

Herr, deine Treu un? leite . . .
Schent' uns ein fröhlich Gehn:
Laß in der Eng' und weite
Uns deine Wunder sehn!

Wilhelm I astra n.

Bereinigung zur Förderung deutscher
Wirtschaftsintereffen im Ausland.

t) Frankfurt a. M ., 1. Juli.

Die zweite Hauptversammlung der Vereinigung zur
Förderung deutscher Wirtschaftsinteressen im Ausland,
die heute im „Frankfurter Hof" tagte , erfreute sich eines
außerordentlich starken Besuches aus allen Teilen des
Reiches , namentlich hatte der rheinisch-westfälische Jn-
dustriebezirk eine große Anzahl von Vertretern zu der be¬
deutsamen Kundgebung entsandt.

In seiner Begrüßungsansprache wies der Präsident
der Vereinigung , Kommerzienrat Lindgens -Köln, auf die
durch die deutschen Waffenerfolge gesicherte Fortentwik-
kelung des deutschen Wirtschaftslebens hin . Wenn die
deutschen Wirtschaftsverbände nunmehr sich fester denn je
zusammenschlössen, dann könne das Reich auch zuversicht¬
lich dem drohenden Wirtschaftskriege der Entente ent¬
gegensehen.

Sodann sprach Universitätsprofessor Dr . Jastrow-
Berlin über „Die handelspolitische Zukunft Deutschlands ".
Entgegen den haßerfüllten Beschlüssen der Pariser Wirt¬
schaftskonferenz müsse Deutschlands Zukunftspolitik frei
von Haß , aber auch frei von Liebe sein, sondern nationale
Interessen vertreten und solche Ziele verfolgen , die in
erster Linie nationalen Gepräges seien. Um das zu er¬
reichen, müsse das deutsche Volk in Zukunft mehr ar¬
beiten und weniger genießen.  Ob das Ziel
tatsächlich zu erringen ist, müsse mit einem entschiedenen
I a beantwortet werden , weil das Volk die Kraft dazu
besitzt. Zwar soll auch fernerhin Außenhandel getrieben
werden , aber unter stärkster Betonung der nationalen
Interessen . Nicht die Höhe der ausgeführten Milliarden
werte sei entscheidend, sondern die absolute Güte der
Waren . Eine verheißungsvolle Zukunft blühe dem deut
schen Handel in den Gebieten unserer Verbündeten , aller
dings unter der Einschränkung , daß Oesterreich-Ungarn
schon vorher seinen ganzen Handelsbedarf in Deutschland
deckte. Bei dem Friedensschluß müsse Deutschland die
Meistbegünstigungsklausel durchsetzen und damit die Nor
men der Pariser Beschlüsse durchkreuzen, dann aber unter
allen Umständen alle zur See eingeführten Waren mit
hohen Zöllen belegen . Die Pariser Beschlüsse sind prak
tisch undurchführbar , da Deutschland handelspolitische
Vorschriften sich niemals vorschreiben läßt . Das geben
auch bereits nüchtern denkende französische und italienische
Volkswirtschaftler zu. Dazu kommen für England die
Selbständigkeitsbestrebungen der Kolonien Australien und
Kanada . Die Jnternationalität des Handels ist nie auszu
rotten , am allerwenigsten durch papierne Beschlüsse. Nach
dem Kriege wird in allen Ländern ein solcher Heißhunger
nach Rohstoffen eintreten , daß jeder, ob Freund oder
Feind , froh sein wird , nur etwas zu erhalten . Deutsch¬
land soll dank seiner militärischen Ueberlegenheit seine
handelspolitischen Absichten durchsetzen, aber ohne jeden
Boykott gegen die Besiegten . Dagegen soll der Anstifter
zum Boykott schadenersatzpflichtig gemacht werden . Diese
Haftung darf aber nur zwischen den Regierungen ver¬
einbart werden . Weitgehende Loyalität ohne Gefühls¬
duselei sei das Motiv künftiger Verhandlungen . Mit
Wohlwollen soll das mitteleuropäische Problem behandelt
werden . Die Politik Amerika gegenüber sei der Zukunft
Vorbehalten , heische aber Kraft und Entschlossenheit. Für
die weitere Arbeit in Friedenszeiten sei zu fordern : eine
bessere Organisation der Handelswelt , ein umfasiender
Nachrichtendienst für das Ausland , wobei besonders dem
Juferatenwefen größere Aufmerksamkeit als bisher zu
schenken ist, und eine hohe handelswissenschaftliche Aus¬
bildung des kaufmännischen Nachwuchses. Mit einem
warmen Appell , daß das Volk in Zukunft mehr arbeiten
und weniger genießen möge, schloß der Redner unter
stürmischem Beifall.

In der Diskussion äußerten sich alle Redner zu¬
stimmend zu den Ausführungen Prof . Jastrows . Nach
einem Dankes - und Schlußwort von Fabrikbesitzer Künne-
Köln wurde einstimmig folgende Entschließung ange¬
nommen:

„Die aus allen Gegenden Deutschlands stark besuchte
Versammlung der Vereinigung zur Förderung deutscher
Wirtschaftsinteressen im Ausland sieht in dieser Vereini¬
gung eine für Deutschlands Wirtschaftsleben geradezu
notwendige Gründung und die beste Gewähr zur Er¬
reichung des Zieles , im Auslande die deutschen Wirt¬
schaftsinteressen aller  Kreise energisch zu fördern und
den Einfluß und das Ansehen Deutschlands zu heben.
Die Versammlung erhofkt, daß es gelingen werde , alle
Kräfte , die dieses gleiche Ziel erstreben , zusammenzufassen
auf dem Boden der Vereinigung zu aemeinsamer Arbeit,
w,e sie zuversichtlich auch auf die Unterstützung dieser
vaterländischen Bestrebungen durch die Parlamente und
die Regierung fest vertraut ."

v - - . Vermischtes
Krieg und Abhärtung . Di« Frage , durch welche

Mittel wir ein noch kriegstüchtigeres Geschlecht erziehen
können, ist ein Problem, das auch für die Gesundheit des
Einzelnen und der Nation im Frieden von großer Be¬
deutung ist. Der Zweifel an der körperlichen Leistungs¬
fähigkeit unserer Generation wich dem Erstaunen, als der
Krieg uns zeigte, welchen bis jetzt unerhörten Ansprüchen
unsere Truppen nachgekommen sind. Es wäre jedoch vor-
schnell, daraus ein zu günstiges Urteil über unsere körper¬
liche Ausbildung abzuleiten. Das scharfe Auge des Arztes
entdeckte in bezug auf die allgemeine Abhärtung gar
manche», was zu wünschen übrig blieb. Wir sind in
unserem privaten Leben noch verweichlicht, und gar ofl
fehlt es namentlich an einer Disziplinierung unseres
Nervenlebens , an einer Erziehung zur Selbstbe.
herrschung und Energie. Professor Salomon sprach
vor einiger Zeit in der Wiener „Urania - von bei
übergroßen Angst, der man sich in bezug auf Erkältungen
hingibt. und die zur Folge hat, daß wir so unrationel!
in unserer Kleidung sind und die Abhärtung so fehl
scheuen. Bon wissenschaftlicher Seite wurden beachten»
werte Experimente angestellt, ob von Erkältungen unk
ihren schädigenden Beeinflussungen der Gesundheit über
Haupt gesprochen werden kann. Diese Untersuchungen
führten dazu, die Erkältung als Krankheitserreger z»
negieren. Vielfach kam auch die Bakteriologie dieser
Anschauungen zu Hilfe, die den Beweis erbrachten, daf
Krankheiten, deren Ursachen man auf eine Erkältung zu-
rückführte, auf einer Disposition und auf infektiösem Eha
rakter beruhten. Die ärztliche Erfahrung kann jedoch dei
Vollständigen Ausschaltung des Erkältungsmomente » als
Krankheitserreger nicht zuftimmen. Es sind nicht nur du
starken Reize, die bei Erkältungen die krankhaften Zu.
stände Hervorrufen, sondern häufig solche leichtere,
Aatur . Gewöhnlich ist schon ein kalter Trunl
bei erhitztem Körper, «in jäher uebergang von
warmer Atinosphäre in eine kalte der Erreger manche,
Erkrankung . Es muh aber bemerkt werden, daß nur ein
ruhender Körper der Erkältung ausgesetzt sei, und oft kan,
man bei Kältegefühl einer Erkrankung schon vorbeugen,
wenn man einige Bewegungen macht. In unserem Orga¬
nismus selbst besitzen wir Schutzvorrichtungen, die uns
vor Erkältungen bewahren, so die Zusammenziehungev
der Haut , Frösteln nsw., die nichts anderes sind, als ein«
Gegenreaktion gegen die erkältenden Reize. Diese Schutz¬
vorrichtungen im Organismus müssen geübt werden durch
Wasserprozeduren und sonstige Abhärtungen aller Art.
Wir müssen uns ferner von der Kleidung unabhängig
machen, und in der Häuslichkeit empfehlen sich manchmal
kleiderlose Tage. Infolge von Abhärtungen bleiben im
Kriege Erkältungen viel seltenere Erscheinungen, als man
»»nimmt. __

Geschichkskalender.
Mittwoch , 5. Juli . 17S4. K. St Kortum, der Dichter d«

.Iobstade", * Mülheima. d. Ruhr. — 1VV7. Kuno Fischer, Philo¬
soph, t Heidelberg. — 1915. Bei Le»Eparge» wurden wieder zwei
lranzösische Angriffe adgewiesen. — Westlich der Straße SuwalN—
»alwarja wurde der stark befestigte Wald südlich Biale—Blotr von
dtutlchen Truppen erslinmt. 5oo Nüsse» we»Leu urium-n>_

Marktbericht.
Frenfslnt, 3. Juli. Per 100 Pfd. Lebendgewicht

1. Qual . Mk. —Ochs-n

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
•» f * »

Kälber

Hammel

2. . ,
1- . ,
2. . .
1. Oual . Mk.

2- . ,
1. - „
2. „ „
r . .
2. . .

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk. 23.00
Gerste , 30.00 *) Hafer „ 30.00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierteBetriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
inn.rhalb 3 Tagen beim Kommunalverband anzemeldetwerden."

Bekauntmachnnft
bet effend Anmeldung zur Landsturmrolle.

Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1899. die in
der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juni d. Js . das 17. Lebens¬
jahr vollendet haben, ' werden hierdurch aufgefordert , sich
in der Zeit vom 1. bis 6. Juli d. Js . in Zimmer Nr . 10
des Rathauses zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkunde oder
em sonstiger Ausweis vorzulegen.

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
herborn . den 3. Juli 1916.

Die polizeiverrvalkung:
Der Bürgermeister : V i r k e n d a h k.

Leimnntnmchung.
Die 1. Rate Staats - und Gemeindesteuer für 1916,

das 1. Quartal Schulgeld sowie alle anderen Gemeinde¬
abgaben (Pachten pp.) sind sofort an die Unterzeichnete
Kasse einzuzahlen.

Am 8., 15., 22. und 29. Juli bleibt die Kasse für
Steuerzahler geschlossen.

Herborn , den 1. Juli 1916.
Die Skadlkafse.

I . V. : Weber.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Reichs-MlitärunierD

erfolgt am
Samstag , den 8 . Juli.
Samstag , den 15. Juli,
Sams ag . den 22 . Juii.
Samstug , den 29 . Juli.

während der bekannten Dienststunden in der Stgh
Herborn , den 4. Juli 1916.

Der Bürgermeister . ® *r f e n ba| |

Butterkarten
für die Inhaber der Brotbücher über Nr . 900 werd°
einschließlich Donnerstag den 6. d. Mts . gegen Von,
der Brotbllcher in Zimmer Nr . 6 des Rathauses
geben.

Ausgabe der Butler am Samstag , den 8. d
nachmittags von 4 bis 5 Ahr.

Ferner werden im Laufe dieser Woche in ^
Nr . 6 des Rathauses

Schmalzkarten
ausgegeben.

Der Tag , an welchem das Schmalz verabfolgt,
wird noch bekannt gemacht,

herborn . den 3. Juli 1916.
Der Bürqermeisker : B i r k* n baf

Bei kr Ausgabe von FrcW
ist in dieser Woche Abschnitt Nr . 5 gültig.

herborn , den 3. Juli 191.6.
^ Der Bürgermeister : Birkendal

Betrifft:
Einschränkung des FuhrrndvM^

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über
lagerungszuftund vom 4. Juni 1851 bestimme ich fürd>
mir unerst - llten Korpsbezirk und — im Einvernef
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereick
Festung Mainz : Sj

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnüg
fahrten (Spazierfahrten und Ausflügen ) sowie zui
zwecken wird verboten.

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen ftat.,..«
wenn sie mit vorrätigen sogenannten Rennreifm (>
schlossener Gummireifen ohne Luftschlauch) aus
werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder lln
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark

Frankfurt a . M .. den 10. Juni 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Ar....

Der kommandierende General : Freiherr von
General der Infanterie.

Vorstehende Verordnung wird hiermit zur
lichen Kenntnis gebracht und zur strengsten
empfohlen.

herborn , den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Virkendch.

Am 25. Juni ds. Js . ist unser lieber
Sohn, Bruder , Schwager und Onkel,

der Musketier

Otto Thielmann
II . Nass . Infant .-Regt . Nr 88

im 20. Lebensjahre auf dem Felde der Ehre
durch einen Brustschuss verwundet und am
selbigen Tage gestorben.

Seine letzten , in seine Bibel eingetragenem
Worte waren : „Ich hebe meine Augen auf
zu den Bergen , woher meine Hilfe kommen
wird “ (Psalm 121 Vers 1).

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigt
dies hiermit schmerzerfüllt an

Herborn , den 4. Juli 1916

Familie Christian Thielmann.

Mdlisihn frlrrnömittrlufrlinuf.
Donnerstag , den 6. d. Bits ., vormittags 10 Uhr:

Verkauf von Fisch; nachmittags 3 Uhr : Lebsnsmiktet-
verkauf.

herborn . den 3. Juli 1916. !
Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

Verkaufe am Mitt¬
woch den 5 . ds. Mts.
einen großen Pasten

LkdtM
llilil MligeM

in 2 '/2- Kilo - Packung preis¬
wert gegen Kaffe.
Kart Fürder, Herborn

Schmalerweg 7.

Einen tüchtigen militär¬
freien
Schahniacher-Gesellen
für dauernd gesucht.
K. Krügen, Westerburg.

Scköve
Z-riinmerlsM

im ersten Stock mit,
und allem Zubehör
cm Hause) per 1.
vermieten. . , $.I

WIIb - I»>siE -54

! WM«»!!
zu vermieten.

Friedr . § * 1«
Herborn-

ko. Kirchenshllk
Mittwoöb oben

U e b u n g s 3BJ
in der Kleinkind

Der

_
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